
Polizeimeldungen 
Vaduz: Autobrand schnell gelöscht 

Von Montag auf Dienstag brach in Vaduz bei ei-
nem Personenwagen ein Brand aus. Personen 
wurde keine verletzt. Die Brandursache wird 
noch abgeklärt. Gegen 23.50 Uhr wurde der Lan-
desnotruf- und Einsatzzentrale ein Autobrand ge-

meldet. Die ausgerückte Landespolizei konnte 
den Brand bis zum Eintreffen der Feuerwehr Va-
duz unter Kontrolle halten. Diese löschte das Feu-
er dann gänzlich. Es entstand ein Sachschaden 
von mehreren Tausend Franken. (lpfl) 

Landespolizei warnt: Achtung vor  
angekündigten Paketsendungen! 

Zurzeit versuchen Onlinebetrüger mit einer neu-
en Methode die Verteilung ihres Trojaners zu in-
tensivieren. Im Vorfeld wird das Opfer sogar noch 
angerufen. Die Betrugsmasche: Die Betrüger 
kontaktieren das Opfer zuerst telefonisch und 
künden eine bevorstehende Paketlieferung bzw. 
Sendung an. Anschliessend bekommt das Opfer 
eine E-Mail mit dem Link zum Abrufen der Sen-
dungsnummer. Beim Anklicken wird dann eine 
heimtückische Malware auf den Computer gela-
den, die sich nicht mehr entfernen lässt. 

Die Landespolizei rät: 
Keinesfalls auf den Link im PDF klicken; Telefon-
nummer der Betrüger aufschreiben und diese der 
Polizei melden; den Link im PDF kopieren und 
diesen samt E-Mail-Adresse des Mailversenders 
an die Polizei schicken; danach umgehend das 
 erhaltene E-Mail löschen. 

Falls man bereits auf den Link geklickt hat: 
Den Computer nicht mehr weiter benutzen, die 
Zugangsdaten zu Onlinediensten können sonst 
von den Betrügern mitgelesen werden; Strafan-
zeige bei der Polizei erstatten; den Computer 
komplett neu aufsetzen lassen. (lpfl)

Dienstjubiläen 
In der Industrie 

Heute feiert Walter Neff, wohnhaft in Freidorf TG, 
sein bemerkenswertes 35-jähriges Dienstjubiläum. 
Der Jubilar ist bei der Inficon AG in Balzers als 
Software-Ingenieur, Engineering, beschäftigt. 
 
Heute feiert Milan Zuber, wohnhaft in Buchs, sein 
stolzes 25-jähriges Dienstjubiläum. Der Jubilar ist 
bei der Hilti Aktiengesellschaft als Technical 
Marketing Manager BU Installation in der Kon-
zernzentrale in Schaan tätig. 
 
Der Gratulation der Firmenleitung schliessen 
sich die Liechtensteinische Industrie- und Han-
delskammer und das «Vaterland» gerne an.

Aktueller Zwischenstand von gestern Abend: 142 Teilnehmer. 
Jetzt mitmachen auf: www.vaterland.li
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Nein

Noch unsicher

Umfrage der Woche 

Frage: 2 Impfstoffe gegen Corona 
scheinen auf der Zielgeraden.  
Werden Sie sich impfen lassen?

Einheitliches Recht  
als EWR-Zielgrösse 
Onlineveranstaltung: Zwei deskriptive Vorträge des Liechtenstein-Instituts gingen  
der Frage nach, wie ein möglichst einheitliches EWR-Recht in Zukunft gewährleistet wird. 

Elias Quaderer 
 
Wie wird gewährleistet, dass 
sich im EWR-Raum – beste -
hend aus den EU-Mitgliedern 
und den drei EWR/EFTA-Staa-
ten Island, Norwegen und 
Liechtenstein – die Rechtsge-
staltung und -interpretation 
möglichst einheitlich gestaltet? 
Diese Frage stand im Zentrum 
der gestrigen Onlineveranstal-
tung des Liechtenstein-Insti-
tuts. Angesichts der Verhand-
lungen zwischen der EU und 
der Schweiz um das institutio-
nelle Rahmenabkommen han-
delte es sich bei der Frage der 
rechtlichen Homogenität im 
EWR um ein Thema, «das ak-
tueller nicht sein könnte», wie 
Rechtsprofessor Helmut Heiss 
in seinen Begrüssungsworten 
ausführte.  

Homogenität und nicht 
Identität als Zielgrösse 
Der erste Referent Georges Baur 
– Forschungsbeauftragter des In-
stituts im Bereich Recht – erläu-
terte in seinem Vortrag die ver-
schiedenen Facetten des Homo-
genitätsprinzips im EWR. Baur 
geht auf die Ursprünge der Ziel-
grösse Homogenität ein. Bei der 
Schaffung des gemeinsamen 
Wirtschaftsraumes zwischen 
den EFTA- und den EWG- bzw. 
EU-Staaten stand man vor dem 
Problem, dass sich in den beiden 
europäischen Organisationen 
unterschiedliche Konzepte und 
Strukturen etablierten. Vertrat 
die EWG das Prinzip der Supra-
nationalität, galten im EFTA 
weiterhin die Staaten als Träger 
der Souveränität. Um diese He-
terogenität in den Griff zu be-
kommen, behalf man sich mit 
der «Zwei-Pfeiler-Struktur» des 
EWR. Der Grundgedanke dieser 
komplexen Struktur ist, dass die 
EWR/EFTA-Staaten Institutio-
nen bilden, welche die für das 
EWR-Abkommen relevanten In-

stitutionen der EU widerspie-
geln. So verfügt die EFTA mit 
dem EFTA-Gerichtshof über ein 
Pendant zum Gerichtshof der 
Europäischen Union. Verbunden 
werden diese zwei «Pfeiler» 
durch gemeinsame Organe, in 
denen die EU- und die EFTA-
Staaten vertreten sind. 

Mit dieser institutionellen 
Struktur soll einerseits eine zu 
starke politische Integration 
zwischen den EFTA/EWR-
Staaten verhindert, andererseits 
aber die Homogenität von EU- 
und EWR-Recht gewahrt wer-
den. Georges Baur unterstreicht 
zum Schluss, dass Homogenität 
nicht mit Identität gleichzuset-
zen sei. Das Streben nach mög-
lichst einheitlicher, aber nicht 
identischer Rechtsgestaltung er-

möglicht jene Flexibilität, die 
bei Differenzen zwischen den 
EWR/EFTA-Staaten und der 
EU notwendig sind. 

Stimmrecht wird  
überbewertet 
Die EWR/EFTA-Staaten sind 
auch in die EU-Komitees und 
EU-Agenturen, wie beispiels-
weise der europäischen Eisen-
bahnagentur, eingebunden. 
Das zweite Referat von Christi-
na Neier – ebenfalls For-
schungsbeauftragte im Bereich 
Recht – setzte sich mit dieser  
institutionellen Einbindung 
auseinander. Die EWR/EFTA-
Staaten besitzen für EU-Komi-
tees und EU-Agenturen das 
Teilnahmerecht. Dadurch wird 
gemäss der Juristin ebenfalls 

die Homogenität gefördert, da 
sich Vertreter der EWR/EFTA-
Staaten am Fachaustausch be-
teiligen können und über die 
Hintergründe von EU-Rechts-
statuten informiert werden. 

Allerdings besitzen die drei 
EWR/EFTA-Staaten kein 
Stimmrecht in diesen Gremien 
der Europäischen Union, wie 
Niess ausführt. In der anschlies-
senden Fragerunde weist aber 
Stefan Barriga, liechtensteini-
scher Diplomat in Brüssel, da-
rauf hin, dass ein Stimmrecht 
nur interessant ist, «wenn tat-
sächlich abgestimmt wird». In 
der Regel werde in den Gremien 
im Konsens entschieden. Wirk-
lich von Bedeutung sei nur, 
«dass man mit am Tisch sitzt», 
erzählt der Diplomat.

Georges Baur erklärt, dass Homogenität nicht mit Identität gleichzusetzen ist. Bild: Archiv

Tarifanpassung der Benützungsgebühren  
WLU: Anpassung der Benützungsgebühren aufgrund nachhaltend hoher Investitionen. 

Die Wasserversorgung Liechten-
steiner Unterland (WLU) be-
treibt sieben Quellgruppen und 
ein Grundwasserpumpwerk. 
Über 275 km an Wasserleitun-
gen versorgen die rund 4300 
Hausanschlüsse. Für den Brand-
schutz stehen über 700 Hydran-
ten sowie für den Tagesausgleich 
neun Reservoire zur Verfügung. 
Der durchschnittliche Pro-Kopf-
Verbrauch beträgt 475 Liter inkl. 
Industrie bzw. rund 145 Liter bei 
Wohnbauten. Insgesamt wurden 
die WLU-Kunden 2019 mit über 
2 400 000 000 Liter Wasser 
versorgt.  

Überdurchschnittlicher 
Investitionsbedarf 
Diese grossen Mengen an Was-
ser werden über ein komplexes 

Versorgungssystem verteilt, das 
laufend ausgebaut und mit 
grossem Einsatz auf einem si-
cheren und qualitativ einwand-
freien Level gehalten werden 
muss, um den Bedürfnissen der 
Privaten wie auch dem Gewer-
be sowie der Wirtschaft gerecht 
zu werden. Die Unterländer 
Gemeinden tätigen seit der Ei-
genständigkeit der WLU im 
Jahre 2001 Subventionsleistun-
gen von jährlich 1,8 Mio. Fran-
ken und mehr pro Jahr. Lei-
tungsneubauten und -revisio-
nen verursachten 2019 Kosten 
von rund 3,9 Millionen Franken 
sowie im laufenden Jahr 3,5 
Millionen Franken. Auch in den 
kommenden Jahren wird ab-
sehbar ein erhöhtes Investiti-
onsvolumen benötigt. Seit 2019 

wird also erheblich mehr Geld 
in den nötigen Ausbau der An-
lagen investiert, als Mittel zur 
Verfügung stehen. Um den wei-
terhin sehr hohen Investitions-
bedarf abdecken zu können, 
wurde für den Zeitraum 2021 
bis 2023 eine Erhöhung des Fi-
nanzierungsbeitrages der Ge-
meinden um 400 000 Franken 
auf 2,2 Millionen Franken be-
schlossen. Diese Erhöhung ent-
spricht einer zusätzlichen Un-
terstützung jedes Kunden um 
93 Franken. Detaillierte Infor-
mationen finden Sie unter 
www.wlu.li. 

Anpassung der  
Gebühren für Kunden 
Eine Anpassung der Wasserta-
rife der WLU erfolgte letztmals 

2014. Um die grossen investi-
ven Herausforderungen bewäl-
tigen zu können, hat die WLU 
ab 2021 eine Anhebung der 
jährlichen Grundgebühren 
(EFH zum Beispiel um 20 Fran-
ken) sowie die moderate An-
passung der Verbrauchsgebühr 
um 10 Rappen beschlossen. Die 
Mehrkosten für einen durch-
schnittlichen Haushalt (EFH) 
mit drei Personen betragen 
folglich 37,75 Franken im Jahr 
resp. pro Person 1,05 Franken 
pro Monat. Die WLU bedankt 
sich bei all ihren Kunden für ihr 
Verständnis und ist auch in Zu-
kunft bestrebt, mit grossem En-
gagement für beste Qualität 
und eine sichere Versorgung 
mit Trinkwasser bestrebt zu 
sein. (pd)
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